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1 Miteinander reden!
Sicherheits- und gesundheitsbewusstes Verhalten lebt nicht von Vorschrift en allein. 
Viel wichtiger ist es, durch gezielte Kommunikation dieses Bewusstsein bei allen zu 
fördern und gemeinsam eine Präventionskultur im Betrieb aufzubauen.

Erläuterung der Bewertungsfelder

= Zurzeit kein Handlungsbedarf

= Handlungsbedarf

= Dringender Handlungsbedarf

= Die Aussage trifft   aufgrund der 
 betrieblichen Situation nicht zu

Beschäft igte sind an Sicherheit und Gesundheit oft mals for-
mal beteiligt, beispielsweise über ihre Vertretungen im Arbeits-
schutz ausschuss (ASA) und im Rahmen der Gefährdungsbe-
urteilung. Das reicht aber nicht aus, um ein Sicherheits- und 
Gesundheitsbewusstsein bei den Beschäft igten zu fördern. Be-
teiligung heißt daher auch, die Beschäft igten abseits der forma-
len Wege stärker einzubinden. Ein erster, wichtiger Schritt dazu 
ist es, häufi ger miteinander ins Gespräch zu kommen.

Zunächst einmal braucht es dafür eine entsprechende Atmo-
sphäre. Denn niemand trägt etwas bei, wenn es Befürchtungen 
gibt, dass Sanktionen drohen könnten. Grundsätzlich sollten 
Vorgesetzte daher den Beschäft igten gegenüber fair und wert-
schätzend gegenübertreten. Bekommen Beschäft igte regelmä-
ßig Rückmeldungen zu sicherheitsorientiertem Verhalten, kann 
zudem deren positive Einstellung zu Sicherheit und Gesundheit 
gefestigt werden. So wird ein Klima geschaff en, in dem Schwie-
rigkeiten, Fehler oder Ideen off en angesprochen werden.

Ist es allen Beschäft igten möglich, eine Auff älligkeit zeitnah bei 
ihren Vorgesetzten zu melden? Es braucht also auch Möglichkei-
ten zur Kommunikation, damit sich Beschäft igte sinnvoll betei-

ligen können. Gerade der regelmäßige Informationsfluss in der 
Kommunikation von Vorgesetzten und Beschäft igten ist dabei 
wichtig. Darüber hinaus haben Vorgesetzte sicherzustellen, dass 
die Beschäft igten über Sicherheit und Gesundheit regelmäßig 
informiert werden. 

Beteiligung ist aber nicht nur Informationsfluss. Es geht auch dar-
um, gemeinsam Lösungen zu fi nden, die von möglichst vielen ge-
tragen werden. Dabei hilft  es, wenn Beschäft igte nicht nur befragt 
werden, sondern tatsächlich an Entscheidungen mitwirken können. 
So wird eine gemeinsame Verantwortung für die Umsetzung der Lö-
sungen geschaff en. Diese Informations- und Beteiligungsmöglich-
keiten sollten in betrieblichen Besprechungsstrukturen fest veran-
kert werden, damit sie sich zu routinierten Abläufen entwickeln.

Bei der Lösungsfi ndung können durchaus Konflikte entstehen, 
denn oft mals gibt es unterschiedliche Ziel- oder Wertvorstellun-
gen und Prioritäten. Bei der Lösung eines Konflikts sollte nach 
objektiven Kriterien entschieden und unter Einbezug der Be-
schäft igten nach Alternativen gesucht werden. Formulieren Sie 
in einem solchen Fall konkret die eigenen Erwartungen und spre-
chen Sie Streitpunkte off en an.
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1.1 Ich schaffe eine gute Atmosphäre für die Beteiligung. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich bringe meine Wertschätzung zum Ausdruck, indem ich tatsächlich erbrachte gute Taten 
zeitnah lobe und angesprochene Auffälligkeiten oder Verbesserungsvorschläge ernst nehme. 

Ich frage in Besprechungen und Gesprächen offen nach Auffälligkeiten, Schwierigkeiten 
und Vorschlägen zu Sicherheit und Gesundheit.

Durch kontinuierliches Feedback versuche ich sicherheitsorientierte Verhaltensweisen 
aufzuzeigen, damit sie zur Gewohnheit werden.

Ich hole regelmäßig Informationen darüber ein, ob Vereinbarungen zu 
sicherheitsorientiertem Verhalten praktikabel sind und eingehalten werden.

Wie sieht es in Ihrem Betrieb aus?

1.2  Ich ermögliche Kommunikation. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich bin für meine Beschäftigten erreichbar und auch vor Ort präsent, damit 
Auffälligkeiten, Fehler und Ideen zeitnah angesprochen werden können.

In Gesprächen zwischendurch thematisiere ich Sicherheit und Gesundheit, um immer  
auf dem Laufenden zu bleiben.

Ich ermögliche einen Austausch der Beschäftigten zu Sicherheit und Gesundheit  
(z. B. gemeinsames Frühstück der Geschäftsführung mit den Beschäftigten).

Ich informiere die Beschäftigten zeitnah über Veränderungen bei Sicherheit und 
Gesundheit und stelle dabei sicher, dass die Informationen an alle Beschäftigten gehen.

1.3  Ich etabliere Strukturen der Beteiligung. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich schaffe Gelegenheiten für die Beschäftigten, Vorschläge und Ideen zur Verbesserung 
von Sicherheit und Gesundheit einzubringen.

Ich gebe den Beschäftigten die Möglichkeit, bei Maßnahmen zur Förderung von 
Sicherheit und Gesundheit mitzuentscheiden.

Ich lege klar fest, welche Personen sich in welcher Form an Sicherheit und Gesundheit 
beteiligen können (z. B. genaue Festlegungen, bei welchen betrieblichen Prozessen/ 
Abläufen die Fachkraft für Arbeitssicherheit eingebunden werden soll).

Ich lege fest, welche Besprechungsstrukturen für die Beteiligung der Beschäftigten 
genutzt werden.

1.4  Ich gehe konstruktiv mit Konflikten um. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich spreche offen aus, welche Ziele ich mit der Beteiligung der Beschäftigten verfolge und 
welche Grenzen die Beteiligung hat.

Ich mache die Lösungsfindung transparent, damit alle Beteiligten verstehen, wie 
bestimmte Ergebnisse zustande kommen. 

Wenn Konflikte entstehen, erarbeite ich gemeinsam mit den Beschäftigten 
Alternativvorschläge.
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Motivation ist keine Einbahnstraße. Vielmehr ist es der tatsächli-
che Veränderungswille von Führungskräft en, der einen entschei-
denden Einfluss darauf hat, ob sich Beschäft igte motiviert ein-
bringen. Es braucht gegenseitiges Vertrauen, dass am Ende der 
Beteiligung Lösungen stehen, die tatsächlich umgesetzt werden. 
Führungskräft e müssen off en sein für die Ideen und Vorschläge 
der Beschäft igten und einen Weg fi nden, diese Vorschläge in be-
trieblich umsetzbare Maßnahmen zu überführen.

Die Motivation, sich einzubringen, ist immer dann hoch, wenn 
das Thema eine Bedeutung für den eigenen Arbeitsplatz hat und 
es um Bedingungen geht, die die Beschäft igten direkt betreff en 
(z. B. Gestaltung der Arbeitszeit, Beschaff ung von persönlichen 
Schutzausrüstungen (PSA), Bedienkonzept einer Maschine, Ab-
lauf schwieriger Reparaturarbeiten). Relevante Themen fi nden 
sich darüber hinaus in der Gefährdungsbeurteilung.

Motivation für die Beteiligung entsteht auch dadurch, dass Be-
schäft igte das Gefühl haben, mit ihrem Fachwissen und ihren 
Erfahrungen einen Beitrag zum entsprechenden Thema leisten zu 
können. Auf der einen Seite ist das eine Frage der Auswahl geeig-
neter Personen für die Beteiligung. Auf der anderen Seite geht es 
darum, ob Beschäft igte im Rahmen einer Beteiligung fehlendes 
Wissen erhalten, um sich fachlich fundiert einbringen zu können. 

Auch Belohnungs- oder Beurteilungssysteme verbessern die 
Motivation für eine Beteiligung. Hier können beispielsweise für 
erarbeitete Vorschläge im Rahmen des betrieblichen Vorschlags-
wesens Prämien ausgeschüttet werden. Zudem zeichnet die 
BG RCI mit ihrem VISION ZERO Förderpreis betriebliche Akteure 
e und Akteurinnen aus, die sich für eine sichere und gesunde 
Arbeit von morgen einsetzen. Wichtig sind aber auch Wertschät-
zung und Anerkennung durch Führungskräft e, unabhängig von 
Prämien, sowie das gute Gefühl, gemeinsam tragfähige Lösun-
gen entwickelt zu haben. 

Erläuterung der Bewertungsfelder

= Zurzeit kein Handlungsbedarf

= Handlungsbedarf

= Dringender Handlungsbedarf

= Die Aussage trifft   aufgrund der 
 betrieblichen Situation nicht zu

2 Neugier schaff en!
Beteiligung muss neugierig machen. Denn es braucht Beschäft igte, die sich aktiv 
einbringen und motiviert sind, ihren Arbeitsplatz weiterzuentwickeln.
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Wie sieht es in Ihrem Betrieb aus?

2.1  Ich zeige Veränderungswillen. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich bin offen für Ideen und Verbesserungsvorschläge und gehe mit kritischen Äußerungen 
konstruktiv um.

Ich sorge für die Umsetzung der gemeinsam entwickelten Maßnahmen. 

Ich gebe den Beschäftigten eine Rückmeldung über den Umsetzungsstand und die 
Wirksamkeit der erarbeiteten Maßnahmen.

Ich selbst halte mich an die vereinbarten Regeln und achte darauf, dass ich mich 
gesundheitsbewusst verhalte.

2.2  Ich identifiziere relevante Themen. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich nutze die Gefährdungsbeurteilung sowie Gespräche mit Expertinnen und Experten  
(z. B. Fachkraft für Arbeitssicherheit, Sicherheitsbeauftragte, Betriebsärztin und 
Betriebsarzt, Betriebsrat), um geeignete Themen zu finden.

Themen für die Beteiligung wähle ich gemeinsam mit den Expertinnen und Experten 
gegebenenfalls in den entsprechenden Gremien aus (z. B. ASA).

Zum gewählten Thema bereite ich Unterthemen und Fragen vor, an denen ich gemeinsam 
mit den Beschäftigten weiterarbeiten möchte.

2.3  Ich berücksichtige Fachwissen und Erfahrungen. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich beteilige insbesondere Beschäftigte, die aufgrund ihres Fachwissens oder ihrer 
Erfahrungen besonders viel beitragen können (z. B. Sicherheitsbeauftragte, Ersthelfer 
und Ersthelferinnen, Brandschutzbeauftragte).

Ich informiere die Beschäftigten ausführlich über das Thema der Beteiligung, damit sie 
sich fundiert einbringen können. 

Ich nutze bei der Unterweisung  gezielt unterstützende Medien, wie beispielsweise Filme, 
Videos oder Online-Anwendungen, um diese möglichst interessant zu gestalten (siehe 
auch Erfolgsfaktor 6 „Wissen schafft Sicherheit“, Unterthema 6 „Unterweisen – Event mit 
nachhaltiger Wirkung!“).

2.4  Ich nutze Belohnungs- und Beurteilungssysteme. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich sorge dafür, dass gemeinsam erarbeitete Vorschläge in das betriebliche 
Vorschlagswesen einfließen (sofern vorhanden).

Ich hebe die gezeigte Beteiligung in Mitarbeitergesprächen positiv hervor.

Ich bringe meine Anerkennung über die gemeinsam erarbeiteten Lösungen in 
Besprechungen und Gesprächen zum Ausdruck.
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3 Gemeinsam Abläufe erarbeiten und leben!
Sicherheit und Gesundheit betreff en alle im Betrieb. Mit einer gemein samen Erarbei-
tung von Verfahren und Abläufen wird eine breite Akzeptanz geschaff en.

Klare und praxisbezogene Verfahren und Abläufe zu Sicherheit 
und Gesundheit sind für einen funktionierenden Arbeitsschutz 
besonders wichtig. Solche Regelungen betreff en die Beschäft ig-
ten meist direkt (z. B. Helmtragepflicht oder Rauchverbot). Des-
halb ist eine Beteiligung bei der Erarbeitung und Ausgestaltung 
lohnenswert. Da die Beschäft igten die Verfahren und Abläufe an 
ihren Arbeitsplätzen gut kennen, können sie hilfreiche Informa-
tionen liefern, wie diese praxisnah gestaltet werden können. 

Das Verhalten der Führungskräft e ist hierbei besonders wichtig: 
Präsent zu sein an den Arbeitsplätzen, in Besprechungen mo-
derierend statt Vorgaben machend aufzutreten und Arbeitsauf-
gaben fair zu verteilen. Das sind wichtige Verhaltensweisen, die 
einen respektvollen und off enen Umgang im Team fördern. 

Nachhaltige Verbesserungen im Betriebsklima werden also nur 
mit qualifi zierten und motivierten Führungskräft en erreicht, die 
selbst von den Maßnahmen überzeugt sind und dafür sorgen, 
dass bei Veränderungen niemand „auf der Strecke bleibt“. Da-
her ist es wichtig, Führungskräft e regelmäßig zu schulen sowie 
den gegenseitigen Austausch zu fördern, z. B. in Workshops, 
Lernteams oder Ideen-Treff en.

Verfahren und Abläufe gemeinsam zu erarbeiten fördert auch 
die Eigenverantwortlichkeit und das sichere Verhalten am Ar-
beitsplatz. Wenn Beschäft igte an der Entwicklung beteiligt wer-
den, werden diese eher angenommen und umgesetzt. Zudem 
leben Verfahren und Abläufe davon, dass sie immer wieder hin-
terfragt und weiterentwickelt werden. Für Führungskräft e ist es 
wichtig, dass sie Hinweise der Beschäft igten zu Störungen ernst 
nehmen und zeitnah Rückmeldungen geben. Zudem sollten die 
Beschäft igten motiviert werden, ihre Ideen einzubringen, zum 
Beispiel mit Hilfe einer Ideenbox oder einem Schwarzen Brett.

Gemeinsam Verfahren und Abläufe auszuhandeln führt bei allen 
Beteiligten auch zu einem Kompetenzzuwachs, sowohl in Bezug 
auf fachliche Kompetenzen als auch im Bereich der Methoden- 
und Sozialkompetenzen. Dazu zählen zum Beispiel die Koordi-
nation von Aktivitäten im Team, der Austausch von Informatio-
nen oder die Einschätzung eigener Fähigkeiten. Dadurch kann 
sich die Zusammenarbeit sowohl im Team, als auch bei anderen 
Themen verbessern.

Erläuterung der Bewertungsfelder

= Zurzeit kein Handlungsbedarf

= Handlungsbedarf

= Dringender Handlungsbedarf

= Die Aussage trifft   aufgrund der 
 betrieblichen Situation nicht zu
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Wie sieht es in Ihrem Betrieb aus?

3.1 Ich etabliere klare und praxisbezogene Verfahren und 
 Abläufe in den  betrieblichen Strukturen.

Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich beteilige die Beschäftigten an der Entwicklung neuer beziehungsweise an der 
Weiterentwicklung bestehender Regelungen.

Ich stelle gemeinsam mit den Beschäftigten bestehende Verfahren und Abläufe zu 
Sicherheit und Gesundheit auf den Prüfstand.

Ich beteilige die Beschäftigten an der Gefährdungsbeurteilung, insbesondere an der 
Entwicklung von Maßnahmen und Regelungen.

Ich achte darauf, dass die betrieblichen Regelungen Gesetzen, Vorschriften und Normen 
genügen.

3.2  Ich stärke Eigenverantwortung. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Nach Möglichkeit lasse ich Arbeitsteams über Verfahren und Abläufe zu Sicherheit und 
Gesundheit selbst entscheiden.

Ich motiviere die Beschäftigten, ihre Ideen zu Sicherheit und Gesundheit einzubringen  
(z. B. Ideenbox, Schwarzes Brett).

Hinweise und Vorschläge der Beschäftigten nutze ich zur Anpassung bestehender bzw. 
zur Entwicklung neuer Regelungen.

3.3  Ich fördere einen fairen Umgang im Team. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich bin als Führungskraft an den Arbeitsplätzen meiner Beschäftigen präsent  
(z. B. durch regelmäßige Rundgänge oder Morgenrunden).

In Besprechungen stelle ich offene Fragen, höre mir die verschiedenen Sichtweisen an 
und leite erst dann eine Entscheidungsfindung ein.

Die Arbeitsaufgaben verteile ich fair innerhalb des Teams. Ich achte insbesondere darauf, 
dass niemand unter- oder überfordert wird.

Ich organisiere regelmäßige Schulungen und Austausche für meine Führungskräfte, auch 
zu den Themen Sicherheit und Gesundheit.
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4 Aufeinander aufpassen!

Fehler passieren im Arbeitsalltag immer wieder. Sie können 
sich sowohl auf die Qualität der Arbeit, als auch auf Sicherheit 
und Gesundheit auswirken. Andererseits bieten sie ein großes 
Lernpotenzial. Um dieses zu nutzen, sollten Sie Fehler und Bei-
nahe-Ereignisse stets ansprechen. Dies fördert einen off eneren 
Umgang mit Fehlern und Beinahe-Ereignissen und verbessert 
das Meldeverhalten.

Bei der Analyse ist nicht entscheidend, welche Personen welche 
Verantwortung haben. Viel lohnenswerter ist der Blick auf die 
beitragenden Bedingungen: Gibt es Ursachen im Arbeitsablauf? 
Sind bestimmte Schnittstellen zu anderen Abteilungen nicht 
gut gelöst? Was hätte wann getan werden können oder müssen, 
um den Fehler zu vermeiden? Dies sind Beispiele für Fragen, die 
Hinweise zu den tatsächlichen Ursachen bieten können. Diese 
Fragen können meist nur dann beantwortet werden, wenn off e-
ne Gespräche mit den Beschäft igten geführt werden. Über ihre 
Köpfe hinweg werden niemals alle Ursachen für Fehler und Beina-
he-Ereignisse gefunden.

Dass Letztere sich nicht wiederholen, ist das wichtigste Ziel einer 
off enen Fehlerkultur. Dafür müssen sie zunächst einmal gut do-
kumentiert werden. Anschließend können aus den analysierten 
Fehlern und Beinahe-Ereignissen geeignete Maßnahmen abge-
leitet werden, die entweder Ursachen direkt beseitigen oder das 
 Risiko eines Eintritts reduzieren. In beiden Fällen kommt es dar-
auf an, dass die Beschäft igten zum einen erfahren, welche Lösun-
gen umgesetzt werden und zum anderen auch an der Lösungsfi n-
dung beteiligt werden. Hier bietet es sich an, in Unterweisungen 
über Fehler und Beinahe-Ereignisse zu berichten. Hierdurch wer-
den die Beschäft igten zu weiteren Meldungen motiviert, was sich 
langfristig positiv auf Sicherheit und Gesundheit auswirkt.

Trotz Lernen aus Fehlern werden immer wieder neue, unerwar-
tete Fehler auft reten. Um die Widerstandkraft  dagegen zu erhö-
hen, sollten Sie klare Ziele zum Verhalten in Konfliktfeldern und 
zum Informationsfluss formulieren. Zudem sind funktionierende 
soziale Beziehungen zwischen den Beschäft igten ein wichtiger 
Erfolgsfaktor. 

Erläuterung der Bewertungsfelder

= Zurzeit kein Handlungsbedarf

= Handlungsbedarf

= Dringender Handlungsbedarf

= Die Aussage trifft   aufgrund der 
 betrieblichen Situation nicht zu

Mit Fehlern konstruktiv umgehen und eine gesunde Fehlerkultur schaff en.
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Wie sieht es in Ihrem Betrieb aus?

4.1  Ich lege wert auf das Melden von Fehlern und Beinahe-
Ereignissen.

Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Das Melden von Fehlern und Beinahe-Ereignissen hat das Ziel, deren Wiederholung zu 
verhindern. Diese Zielstellung kommuniziere ich klar an die Beschäftigten.

Ich habe Möglichkeiten definiert, wie die Beschäftigten auf möglichst einfachem Wege 
Fehler und Beinahe-Ereignisse melden können (z. B. Frage nach aufgetretenen Fehlern 
im Rahmen der Schichtübergabe, direkte Meldung von Fehlern beim Vorgesetzten).

Ich gebe zeitnah Rückmeldungen an die Beschäftigten zu den gemeldeten Fehlern oder 
Beinahe-Ereignissen.

Ich selbst nutze die vorhandenen Möglichkeiten, um eigene Fehler oder Beinahe-
Ereignisse zu melden.

Auch für Beinahe-Unfälle gibt es eine Informations- und Dokumentationspflicht im 
Unternehmen.

4.2  Ich lasse Fehler gemeinsam analysieren. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich führe zur Analyse von Fehlern offene und schuldzuweisungsfreie Gespräche mit den 
Beschäftigten und achte darauf, dass sich alle daran halten. 

Ich suche nach Fehlerursachen (z. B. in Abläufen, bei Informationsflüssen, zwischen 
Abteilungen) und nicht nach Schuldigen.

Ich analysiere Fehler gemeinsam mit den Beschäftigten beziehungsweise ihren 
Vertretungen.

Ich informiere die Beschäftigten über die Ergebnisse der Fehleranalysen.

4.3  Ich lasse gemeinsam tragfähige Lösungen erarbeiten. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich achte darauf, Fehlerquellen möglichst zu beseitigen. Wenn dies nicht gelingt, werden 
Maßnahmen getroffen, die das Eintreten von Fehlern zumindest reduzieren.

Ich beteilige die Beschäftigten an der Entwicklung von Maßnahmen zur 
Fehlervermeidung.

Bei der Lösungsfindung beziehe ich verschiedene Perspektiven der Beschäftigten ein,  
um eine breite Akzeptanz zu schaffen.

13

VISION ZERO. Vertiefungsleitfaden – Erfolgsfaktor 7



5 Zusammen stehen, zusammen feiern!
Informelle Gespräche bei der Arbeit sowie regelmäßige Zusammenkünfte mit 
 Kolleginnen und Kollegen nach der Arbeit stärken die Gemeinschaft im Betrieb.

Sichere und gesunde Arbeit geht nur miteinander und nicht 
gegeneinander. Umso wichtiger ist es, die Gemeinschaft zu 
fördern. Das gelingt insbesondere durch eine Verbesserung 
der Kommunikation, wie zum Beispiel durch Kommunikations-
bereiche, gemeinsame Pausen,  Betriebssportangebote oder 
Ausflüge. Der informelle Austausch darf nicht unterschätzt 
werden, denn er trägt maßgeblich zum Wohlbefinden sowie zu 
einer besseren Arbeits- und Leistungsfähigkeit der Beschäftigten 
bei. Zudem helfen regelmäßige Zusammenkünfte, das Vertrauen 
untereinander zu stärken, so dass möglicherweise schwierige 
Themen leichter angesprochen werden können.

Zusätzlich zum informellen Austausch zwischendurch sind 
geplante Aktionen, wie zum Beispiel Gesundheitstage, Mitmach-
aktionen oder Thementage sinnvoll, um den Austausch über 
Sicherheit und Gesundheit anzuregen. Solche Aktionen sollten 
Sie gut vorbereiten. Wichtige Unterstützung erhalten Sie dabei 
von den Krankenkassen und den Unfallversicherungsträgern. 

Um Vertrauen aufzubauen und Beziehungen zu pflegen, ist es 
ratsam, dass es nicht bei einmaligen Aktionen bleibt, sondern die 
Treffen mehrfach, in möglichst regelmäßigen Abständen stattfin-
den. Die Ideen der Beschäftigten geben Ihnen wertvolle Hinwei-
se, wie häufig solche Aktionen durchgeführt werden sollten.

Wie sieht es in Ihrem Betrieb aus?

5.1  Ich schaffe Möglichkeiten für regelmäßige Zusammenkünfte. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Ich achte darauf, dass die Beschäftigten gemeinsam Pausen machen können.

Ich schaffe Kommunikationsbereiche (z. B. Pausenräume, Sitzecken, Tee- und 
Kaffeeküchen) in möglichst jeder Abteilung, auch in der Produktion.

Ich sorge dafür, dass sämtliche Angebote zur Förderung von Sicherheit und Gesundheit 
durch eine verantwortliche Person beziehungsweise ein verantwortliches Team gesteuert 
werden.

Ich betrachte den informellen Austausch der Beschäftigten nicht als Pausenzeit, sondern 
als wichtigen Bestandteil der Arbeitszeit.

5.2 Ich führe Aktionen im Betrieb durch. Einzelbewertung
Gesamt-
bewertung

Es gibt in unserem Betrieb Aktionen, wie z. B. Gesundheits- und Verkehrssicherheitstage 
oder Mitmachaktionen, bei denen Sicherheit und Gesundheit ein Thema sind. 

Ich setze mich dafür ein, dass in meinem Betrieb gesundheitsförderliche Angebote 
gemacht werden, wie z. B. Rückenkurse, Laufsportgruppen, gesundes Essen in der 
Kantine.

Bei der Entwicklung und Durchführung von Aktionen nutze ich die Unterstützung von 
Expertinnen und Experten (z. B. der Krankenkassen, der BG RCI).

Solche Aktionen sind bei uns keine Einmalveranstaltungen, sondern werden regelmäßig 
(auch zu wechselnden Themen) im Betrieb durchgeführt und durch ein festes Team 
organisiert.
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